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phäre, angesiedelt so ganz grob zwi­
schen 12 und 50 km Höhe) und Ozon 
in der Troposphäre (das ist das Erdge­
schoß in unserer Atmospäre, so ganz 
grob bis ungefähr 12 km Höhe). In der 
Troposphäre spielt sich z.B. das ganze 
Wettergeschehen ab. Getrennt sind die­
se beiden Schichten durch die soge­
nannte Tropopause.
In der Stratosphäre wird Ozon aus Sau­

erstoff durch Lichteinwirkung (UV- 
Licht mit Wellenlängen kleiner als 240 
nm) gebildet. Gleichzeitig wird das 
Ozon durch Lichteinwirkung (mit Wel­
lenlängen bis zu 1200 nm) wieder in 
Sauerstoff zerlegt. Es stellt sich so eine 
Gleichgewichts-Ozonkonzentration ein, 
die von furchtbar vielen Faktoren ab-

Der Sommer ist vorbei, die Tage wer­
den kürzer, keiner redet mehr vom 
Ozon. Ich schon.
Was da während der Hitzeperiode im 
Juli/August so in der Zeitung stand, 
grenzt nahezu an Volksverdummung. 
Es kann natürlich nicht jeder ein 
Spezialist in Photochemie sein, aber 
was man von Bundesumweltminister 
Töpfer lesen mußte (oder was ihm von 
der Presse in den Mund gelegt 
wurde), von wegen Öko-Ben­
zin ohne ozonbildende Sub­
stanzen und so, das sollte doch 
mal klargestellt werden.
Hiermit mißbrauche ich das 
Steinschlag-Editorial zu diesem 
Zweck, und das aus gutem 
Grund: Ich schätze, wir lieben 
Kletterer bemühen nämlich 
durchaus (zu?) häufig die Blech­
karosse, um schnellstmöglich 
zu unseren Einfingerlöchern 
zu kommen!
Also worum geht's?
Es geht um Ozon (O3). Diese 
Verbindung spielt eine wichti­
ge, ja für uns sogar existentiel­
le Rolle in der Atmosphäre. 
Chemisch-biologisch gesehen 
ist Ozon ein giftiges und sehr aggressi­
ves Gas, wirkt aber für uns äußerst se­
gensreich, sofern es nur in der richtigen 
Konzentration an der richtigen Stelle 
ist. Und das ist der Knackpunkt. Wir 
müssen nämlich unterscheiden zwi­
schen Ozon in der Stratosphäre (das ist 
das erste Stockwerk in unserer Atmos-

hängt, z.B. von der Temperatur, von 
den Teilchenzahldichten, von der gan­
zen Strahlungsbilanz und auch von viel­
fältigen natürlichen Ozon-Abbaureak­
tionen. Wenn ich darauf jetzt näher ein­
ginge, wären meine Tage als Stein 
schlagredagdör sicher gezählt!
Das muß aber auch nicht sein, denn fol­
gendes ist Faktum. Wenn man die gan­
ze Sache (so wie sie war) in Ruhe ließe, 

dann wäre diese natürliche 
Ozon - Gleichgewichtskonzen­
tration genau passend, um den 
Großteil der für das Leben 
schädlichen kurzwelligen Strah­
lung, die uns die Sonne 
schickt, herauszufiltem. Leider 
läßt die Menschheit die Sache 
nicht in Ruhe. Sondern sie be­
wirkt durch geschickte Maß­
nahmen (Einbringung von ka­
talytisch wirkenden Ozon-ab- 
bauenden Substanzen wie 
Fluorchlorkohlenwasserstoffe 
FCKW, NOx und Ähnliches in 
die Stratosphäre) eine Verrin­
gerung des lebensnotwendigen 
Ozonpegels da oben.
Folge: Zunahme von Schädi­
gungen des Erbmaterials, Haut­

krebs, etc.
Ganz anders in der Troposphäre. Dort 
steigt nämlich die Ozonkonzentration 
unter bestimmten klimatischen Bedin­
gungen auf Werte, die durchaus ge­
sundheitsschädlich wirken. Verursacht 
wird das hauptsächlich durch Verbren­
nungskraftmaschinen, vulgo Autos.
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PS: Auch auf die Gefahr hin, daß ich es 
mir jetzt mit allen ernsten Steinschlag- 
Hardlinern verscherze, noch eine klit­
zekleine Schlußbemerkung:
Die obigen wissenschaftlichen Ausfüh­
rungen entsprechen voll und ganz der 
Wahrheit. Dafürstehe ich mit meinem 
Namen!
Claus Hipp
Heiner Behner

Peter Fabian, Atmosphäre und Umwelt, 
Springer-Verlag, Berlin-Heidelberg 1984. 
Uff, das war’s, vielen Dank für die 
Geduld!
Viel Spaß beim Klettern, vielleicht mal 
mit Fahrrad?! (wie die Altvorderen, 
ja,ja!!), oder zumindest zu viert im 
Auto! Und jetzt im Herbst/Winter so­
wieso wenn möglich mit Ö-Verkehrs- 
mitteln!
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Steigt aber durch unseren übersteiger­
ten Mobilitätstrieb dieser Wert an schö­
nen Sommertagen auf 200 ppb und 
mehr, dann “brennt es uns die Flim­
merhärchen von den Bronchien” und 
Kinder und ältere Menschen müssen 
im Stall bleiben. Nur die Autos dürfen 
natürlich rumfahren. Ist da vielleicht 
ein Umdenken nötig? Wir fahr’n zum 
Klettern, wann und wohin wir wollen? 
Allein in einer Tonne Auto? Immer so 
weiter, von der CO2-Belastung ganz zu 
schweigen?
Wer sich nicht betroffen fühlt, dem 
kann ich nur sagen: Ab in den 6-Zylin- 
der, Bleifuß und viel Spaß auf der 
Autobahn. Wer sich aber für die The­
matik mehr interessiert, dem sei ein 
sehr schönes Büchlein empfohlen, auch 
für Nicht-Naturwissenschaftler ver­
ständlich, nämlich:

Aus deren Auspuff quillt nämlich, ob 
ohne oder mit Kat halt mehr oder we­
niger, ein treffliches Gasgemisch, das 
unter Lichteinwirkung gerne Ozon bil­
det, und zwar da, wo es nicht hin­
gehört! Hauptschuldige sind hierbei 
NOx und CO (Stickoxide und Kohlen­
monoxid).
Und jetzt kommts: Egal, was im Benzin 
alles so drin ist, bei der Verbrennung in 
Otto- und Dieselmotoren entsteht eben 
immer (nämlich aus Bestandteilen der 
Luft, also aus Stickstoff und Sauerstoff) 
das NOx und weiter als Produkt der 
(ungenügenden) Verbrennung von 
Kohlenwasserstoffen (Benzin) das CO. 
Ist also nix mit “Öko-Benzin ohne 
ozonbildende Substanzen”.
Natürlich gibt es besonders schädliche 
Zusätze im Benzin, z.B. krebserregen­
des Benzol, die man logischerweise 
auch vermeiden sollte, aber “Öko- 
Benzin ohne ozonbildende Substan­
zen” ist Quatsch. Da hilft nur eins: we­
niger Autofahren!
Es geht noch weiter: Das frisch gebilde­
te Ozon reagiert mit den Abgasen, 
hauptsächlich mit unverbrannten Koh­
lenwasserstoffen, und es bildet sich ein 
Substanzgemisch ähnlich wie bei einer 
explodierten Apotheke. Da sind dann 
Aldehyde und Peroxyverbindungen 
drin, die einem in entsprechender 
Konzentration ganz flott den Garaus 
machen können. Ein hübscher Ver­
treter dieser Sachen ist z.B. das Pero­
xyacetylnitrat (PAN), ein nettes Zellgift, 
das beim vom Menschen verursachten 
Pflanzen- bzw. Waldsterben eine wich­
tige Rolle spielt.
Übrigens: Ein bißchen Ozon in der 
Troposphäre ist aber genauso existenti­
ell wichtig für uns, wie das Ozon in der 
Stratosphäre. Und das weiß Mutter 
Natur auch. So sorgt sie in der Tropos­
phäre durch natürliche Reaktionen für 
einen Ozon-Volumenanteil von ca. 50 
ppb (parts per billion), der eine wichti­
ge Rolle bei den oxidativen Selbstreini­
gungsmechanismen (Regen-Auswa­
schung) der unteren Atmosphäre spielt.
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Erste konstruktive (druckfähige) Kritik an 
der Steinschlag-Redaktionsarbeit!

1. zur Trennung vom Wichtigen zum 
Unsinnigen: nach vielen Stunden eh­
renamtlicher Arbeit am Steinschlag 
bleibt uns häufig nur noch das Aus­
würfeln der Artikelreihenfolge!
Klicker klicker

d.Red.: “Tschack! Das sitzt tief, 
Ratz Fatz, lieber Reimar, Du hast 
natürlich Recht!”

2. bedeutendster Vorteil dieser Me­
thode (für Red. und Leser!): man gerät 
in einen völligen Flow, in dem man so­
gar trockene Informationen noch aufar­
beiten kann - ohne größere Schäden für 
leib-seelische Abläufe! salmon salbei 
harmon hormon

3. als Hilfestellung für Reimar und 
Gleichgesinnte (auf Grund fehlender

4. nachdem uns die meisten “Schräg­
schreiber” persönlich bekannt sind (re- 
sp. deren Profil), wissen wir mit Sicher­
heit, daß jede weitere Profilierung die­
selben nur (bis zur Unkenntlichkeit) 
entstellen würde! Hualp kotzkwärk

wir legen Zeugnis ab für (in alphabetic 
order):

Dr. Behner ist beim Siemens und ver­
sucht trotzdem zu denken

Dr. Lender ist ein Motorradfahrer, der 
freihändig faxen kann

Eitel (sei auf der Hood!) ist ein wenig 
eitel (bei seinem Äußeren und der Frau 
- kein Wunder!)

" ■ " Kleiner Wegweiser für - ■ 
Comic-Stripper

Taxman ist Ein-Gebohrener 
der West-Tschechei

sämtliche nichterwähnte Pro­
filierungsspezialisten mögen 
uns verzeihen und weiter­
hin desolate Artikel schik- 
ken, damit es auch bei der 
nächsten Redaktionssitzung 
wieder heißt: “Kannscht 
du, hick, dasch mal Kor- 
reckturleschen, Heiner, 
hick?!”
Matthias Huber

dennoch einige Erläuterungen, doing, 
bang:

Omhaks ist vom Fietz, von einigen an­
deren und vom Leben versaut
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Marktforschung wissen wir leider 
nicht, wie hoch Euer Anteil unter den 
Steinschlag-Lesem ist) findet Ihr in die­
ser Ausgabe einen kleinen Wegweiser, 
siehe rechts! zeige zeige zeig

des “Steinschlag 'st 

paßt-

Melanie Rensinghoff ist 
höchstwahrscheinlich doch ei­
ne Frau

Sonstige hilfreiche Symbole 
knallharte Information
Stop - nicht lesen - Autor völlig 
verwirrt!

rn, empfehlenswert (fast schon 
UJI Literatur!)
(") komisch

"da bleibt einem das Lachen im
Halse stecken’

(^4) weniger komisch
r \ eingeschränkte Meinungsbildung 
0-0 (Vereinsbrille)

Prosa und andere "Nettigkeiten"
explosiv! (Autor vom Staatsanwalt 
verfolgt)

z’gx niveaulose Beiträge (gibt es sowie- 
so nicht im Steinschlag!)

den letzten *’ . «nn man immer

Reimar SpÖrl
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Nebenbei: Es werden noch einige wei­
tere Felsen gesperrt werden, so u.a. die 
Katzenköpfe.
Zum Pudels Kern zurück: Hintergrund 
für die Sperrungen ist eine Untersu­
chung des Bay. Landesamts für Um­

nächste Sperrungswelle übers Land.
Demgemäß kann auch keiner Bestands­
zusagen machen.
Demgemäß gilt, was wir schon immer 
predigen: die Sperrungswelle rollt, 
auch wenn uns DAV-Vertreter im Fran­
kenjura als “Insel der Seligen” hinstel­
len. Denn es wird weitergehen, Freun­
de !!!

P.S. Günther Bram hat für den DAV 
noch eine - nachträgliche, ausführliche 
- Stellungnahme beim LRA abgegeben. 
Nutzen fraglich.

weltschutz über Endemitenvorkom­
men (= seltene Planzerl) im Franken­
jura. Die dort (weshalb forschen die 
Münchner eigentlich immer in Fran­
ken?) gefundenen Ergebnisse müßen 
von der zuständigen Fachbehörde um­
gesetzt werden. Daher die Felssperrun­
gen.
Da ich bei Gesprächen mit Behörden 
immer versuche, bei Kompromissen 
unsererseits wenigstens als Gegen­
leistung Bestandszusagen für den Klet­
tersport zu erhalten, stieß ich diesmal 
auf Achselzucken: Es konnte natürlich 
keiner wissen, welche Untersuchungen 
oder Erkenntnisse das LfU als nächstes 
auspackt. Konkret heißt das: Wenn ei­
ne Untersuchung beispielsweise über 
Schnecken zutage bringt, was Dr. 
Heiner Behner und ich seit langem ver­
muten, nämlich daß diese nicht nur mit 
Kräuterbutter und Toast wertvoll sein 
können, sondern auch das LfU dem 
Molluskenfanclub beitritt, rollt die

P.P.S. Wir werden uns wegen dieser 
Geschichte 
noch an das 
LfU wenden - 
keep on figh­
ting!

zuchtland Ba-Wü auch am Plättig um 
die Hege des so rar gewordenen Wan- 
derfalkens. Ein einsam gelegener Felsen 
schied als Horstplatz sofort aus. Schließ­
lich ist der Falke ruhebedürftig und 
weitab von jedem Weg gibt es nicht 
zum sperren. Zudem bot der Fels dem 
Falken zu viele Gelegenheiten, seinen 
Horst ohne menschliche Hilfe zu bau­
en. Das mußte man verhindern. Denn 
der Wanderfalke kehrt nur dann wieder 
zurück, wenn der Mensch ihm dabei 
hilft. So baute man einen künstlichen 
Horst unmittelbar über einem vielbe­
gangenen Weg, um dem Bürger zu zei­
gen, wie mühsam doch die Wiederein­
bürgerung dieses Vogels ist. Ansonsten 
wartete man auf Spendengelder und 
auf die Dinge, die da kommen sollten. 
Es kam das neue Naturschutzgebiet mit

■®......................
Neues - und doch Altvertrautes - aus 
Baden-Württemberg, diesmal aus dem 
Nordschwarzwald: Klettern am Plättig 
unmöglich.
Der Plättig, manchen auch als KGB- 
Türme bekannt, ist ein kleines Kletter-
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Was haben wir uns geplagt. Erhalten 
wir doch eine Mitteilung des LRA 
Forchheim über ein geplantes Kletter­
verbot am Hunnenstein in Streitberg. 
Günther Bram, DAV Regionalsprecher 
Klettern und Naturschutz und ich neh­
men daraufhin Kontakt auf.
Im Juli 1994 kommt es zu einer Bege­
hung, bei der leider wenig Kompromiß­
bereitschaft gezeigt wird.
Ebenso wird kundgetan, daß die näch­
ste Sperrung die Rittierkante in Göß­
weinstein erfassen wird. Auch hier läßt 
das LRA keinen Kompromißspielraum 
erkennen.
Ein voller Schlag ins Wasser also?
Jein. Zwar konnte in der Sache tatsäch­
lich wenig Erfolg erzielt werden. Zwei 
Punkte meine ich jedoch waren trotz­
dem fruchtbar.
Zum einen der persönliche Kontakt. 
Wie so oft bestätigte sich, daß auch die 
Leute vom LRA meist auch nur Men­
schen sind, die äußeren Zwängen ge­
horchen.
Zum anderen erfuhren wir nebenbei ei­
nige Hintergründe:
Wir haben Anfang des Jahres vermutet, 
daß die außerordentliche Aktivität des 
LRAs auf einen kürzlich stattgefunde­
nen Personalwechsel zurückzuführen 
ist. Hatten wir doch seit Anfang des Jah­
res insgesamt vier Verordnungen zur 
Einsicht erhalten, die allesamt ein 
Kletterverbot enthielten (wobei nur der 
Hunnenstein für uns von Bedeutung gebiet an der Schwarzwaldhochstraße.

In den 20er Jahren wurde er entdeckt, 
und seitdem wird er immer wieder be­
sucht, wenn es drüben am Battert so 
warm ist, daß sogar der Fels schwitzt. 
Jetzt ist es fürs erste vorbei mit dem 
Klettern dort. Wie kam es dazu?
Natürlich sorgte man sich im Falken-
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seiner Übergangsregelung, die das Klet­
tern in den Felsbereichen verbietet, in 
denen unser heißgeliebter Wanderfalke 
brütet. Als das Wort “Felsbereich” im 
Deutschunterricht dran war, muß ich 
wohl gefehlt haben. Denn 100 Meter 
felsdurchsetzten Wald habe ich nicht 
als Felsbereich angesehen. Die Stadt 
Bühl und das Landratsamt Rastatt ha­
ben sich in ihrer unermeßlich großen 
Bürgernähe herabgelassen und mir er­
klärt, was der Naturschutz im Zweifels­
fall darunter versteht. Ja, sie taten sogar 
mehr als ihre Pflicht war. Sie haben mir 
sogar geduldigst die Rechtsgrundlage 
für das Kletterverbot erläutert, als ich 
anregte, nach Ersatzfelsen für Kletterer 
zu suchen.
Eines verstehen wir alle nicht: Von un­
bekannter Hand wurdet die Bühlerha­
ken liebevoll durch angeschraubte Un­
terlegscheiben unbrauchbar gemacht. 
Weniger liebevoll, vielmehr mit offen­
sichtlich brutalen Hammerschlägen 
wurden einige Petzlhaken flachgedro­
schen. Wir glauben nicht, daß uns da­
mit ein aufrechter Naturschützer am 
Klettern hindern wollte. Niemals hät­
ten wir es in Zukunft gewagt, den Wan­
derfalken auch fürderhin durch weite­
res Klettern in seiner Ruhe zu stören. 
Fürs erste raten wir also ab, zum Klet­
tern an den Plättig zu fahren. Nutzt lie­
ber die Zeit, um den Behörden zu 
schreiben. Aber, um Himmels willen, 
keine Protestbriefe! Bringt lieber Eure 
völlige, vorbehaltlose und uneinge­
schränkte Zustimmung zum Kletterver­
bot zum Ausdruck.
Nachtrag 1: Über den Kamm des Plättig 
verläuft ein wunderschöner Steig, der 
immer wieder durch felsiges Gelände 
mit Aussicht ins Rheintal oder auf den 
Schwarzwald führt. Er wird auch ge­
sperrt und soll duch einen breiten Weg 
durch beeindruckende Fichten- und 
Douglasienkulturen ersetzt werden. 
Wanderer, die auch andere Bäume oder 
gar Blumen sehen wollen, bleiben in 
Zukunft besser zu Hause und gehen im 
Stadtpark spazieren. Sie sparen sich da­

mit unnötige Fahrten - und die Ver­
kehrsreduzierung ist durchaus ein 
Beitrag zum Umweltschutz - sie erspa­
ren sich auch das Quengeln “ ...wann 
sind wir endlich oben ...” der Kinder - 
ein Beitrag zur Wahrung des Fami­
lienfriedens. Die Aussicht ins Rheintal 
schaut man sich ohnehin besser auf Vi­
deo an. Denn in der Wirklichkeit ver­
stecken sich der Fluß und die Vogesen 
meist hinter Smog und Dunst. Wir wis­
sen ja, unser Standort Deutschland for­
dert Opfer. Es wäre also völlig verfehlt, 
diese Sperrung als Bürgeraussperrung 
anzusehen. Vielmehr ist sie Bestandteil 
eines “Besucherlenkungskonzepts am 
Plättig”, ersonnen von der Stadt Bühl. 
Die Hüter des Felsens werden aufat­
men. Denn bald werden die Menschen 
nicht mehr auf erlebnisreichen Wegen 
Spaß an der Natur bekommen. Dies

bannt dann auch die Gefahr, daß diese 
eines Tages auf dem freien Zugang zu 
ihr bestehen.
Nachtrag 2: Über die Zukunft des Klet­
terns am Plättig ist noch nicht endgültig 
entschieden. Da der Plättig zu den Fel­
sen gehört, die sowohl von den Klet­
terern als auch den Naturschützem be­
ansprucht werden, wurde er erst ein­
mal begutachtet. Die Untersuchung 
zeigte, daß der Kletterbetrieb der Natur 
nicht geschadet hat. Doch die Stadt 
Bühl hat vorgesorgt. Mit ihrem “Besu­
cherlenkungskonzept” hält sie sich 
auch die Kletterer vom Leibe. Kompro­
missen werden wir bei den endgültigen 
Verhandlungen beim Landratsamt 
nicht zustimmen. Aber was kommt 
dann, wenn Kletterverbot erlassen ist?
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Die Darsteller:

Dick Tuck

Sepp Nordwandriß

Edi Hobelmeier

Stadelwood Forest

6

SEPP: Wos macht Ihr da?
ROBIN: Tja, richte gerade ne Neutour 
ein!

Hooder, Robin 
unser Held

Nürnbergham, 
Sheriff von

Sehnig-muskulöser, junger Kletterer.
Kennt Fifi höchstens als Hundename;
Student (Bio und Sport). Gebürtiger 
Wuppertaler. Seit 1990 nach Erlangen gezogen, 
zwecks Uni und Klettern.

Beamter an einem Landratsamt
Untere Naturschutzbehörde. Brennt Schnaps aus 
ökologischem Anbau. Bäckt Brot aus sozial 
unbedenklichem Getreide.

Bettelmönch einer obskuren, kletternden Sekte 
namens “IGaner". Ständig um Distanz zu ähnlich 
klingendem Pfefferminzdrop bemüht. Schlechter 
Atem, da ständig unter Druck in Sachen Fels.

Ein Kirchenfürst der großen 
Glaubensgemeinschaft “Erster allgemeiner 
Deutscher Berg Verein und überhaupt". 
Trägt Elastanhose und rot-weiß-kariertes Hemd. 
Möchte damit alle bei sich vereinen.

Sportartikelhändler. Sein Motto " Sun and 
Fun and sonst nix but always die righty 
climbwear dazu! “

Waldgebiet in Mittelfranken, bevorzugter 
Aufenthalt von besagtem Hood. Soll nach dem 
Willen des Sheriffs geschützt werden. 
Der Ort des Geschehens.

SEPP: Ah Geh! Dös is doch die altbe­
kannte Rout’n “Stefano Ewiglonhgi-in- 
der-Wand-Ged.-Weg (VI/a2)”! Dös is 
doch kaa Neurout’n!
ROBIN: Doch. Ich werde das Ding 
Pinkpoint klettern und dann in “New 
Shining Orgasmus Revival (IX+)” um­
benennen. Das is so allgemein aner­
kannt: wer ne Technotour frei klettert, 
darf umbenennen.

doiiin honn und seine eefahrten

“Weg der Arbeit (VI-/a3)” wurde 
schließlich auch zu “Space Invaders 
(X+)”.
SEPP: Naa, naa, so goiht des net: a 
Rout’n bleibt a Rout’n! Der “Franken­
schnellweg (VII)” is ja a net in “Rasend- 
rechtsüberholer” umbenannt wor’n. 
DICK: Verzeiht, Karierter, daß ich dem 
jungen Recken beipflichten muß: ohne 
eigne Meinung kundzutun, muß ich 
einräumen, das dieses Vorgehen, heute 
Usus ist.
SEPP: Ah wos, der “Erste allgemeine 
und Überhaupt” hoht doch do scho 
vorg’sorgt. Mir ham doch extra a Aus­
schußgremium “Neubenennung von 
Kletterrouten unter besonderer Beach­
tung der Belange von Naturschutz 
Ethik, Fremdenverkehr und Hütten 
wirteresozialisierung” gegründet, wo: 
si scho bei 32 Sitzungen aaf a 21 
Punkte-Resolution zum Positionspapie 
“21 Regeln für den kleinen Neutourer 
erschließet” einigen konnte!

Ein Stück in mehreren Akten, Ähnlichkeiten mit 
lebenden Personen sind selbstverständlich rein zufällig 

und überhaupt nicht gewollt.

Was bisher geschah: Robin und Dick 
unterhielten sich gerade über Klettern 
und Ethik - im Besonderen wegen 
Robins Neutour, die auch an künstli­
chen Griffen verläuft - als Sepp er­
scheint.
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Wird auch Robin 
Hooder ein Opfer 
des Sheriffs?

.... : Hört auf zu streiten! Der Sheriff 
naht! Einigkeit und Beistand sind von 
Nöten!
ALLE: Wer spricht da?
.... : Ich bin der Sicherungsneger vom 
Hooder.

Die Antwort auf diese existen­
tiellen Fragen findet Ihr - nur - 

im nächsten STEINSCHLAG I!

ROBIN: Davon wissen die Kletterer ja 
gar nix!
SEPP: No ja: dös Papier mus nach dem 
Ausschuß erst no vom Hauptausschuß 
und dann vom Zentralausschuß gene- 
migt werden. Von dort gehts an die ein­
zelnen Sektionen zum Verteilen.
DICK: Und wer verteilt das dann unter 
der örtlichen Kletterszene?
SEPP: Die örtlichen Sektionen, die in 
ständigem Kontakt zur Scene der jun­
gen Nachwuchskletterer stehen!
ROBIN: Bruahhahahahahauuäähignig- 
nignigpffffffssst....

? ?SEPP:
DICK: Nichtsdestotrotz, zu unserem 
alten Thema verehrter Sepp: selbst der 
“Kederbacherweg(III)” an der Watz- 
mann-Ostwand wurde inzwischen von 
einer Lübecker Seilschaft junger Klet­
terer pinkpoint durchstiegen und seit­
dem neu benannt.
SEPP: Wia nacher?
DICK: “Deppenmove (IV-)”.
SEPP: Hznnhgnnnhharrghh!!!!! [deut­
lich rötliche Gesichtsfarbe)
ROBIN: Nu reg dich ab, Alter! Immer­
hin haben die Jungs irgendwo an einem 
der Bänder eine gute Fotoposition ge­
funden und den Snapshot an “Rotz­
punkt” und “Berggeiger” geschickt.
SEPP: Wuiast damit sogn, das dös 
Überhangfoto g’stellt is?
ROBIN: Hat mit der eigentlichen 
Route soviel zu tun, wie die Moffat- 
Bilder aus dem Tibestigebirge.
SEPP: Was solln die Buildl dann? Was 
hat dös mit Klettern zu tun, wenn 1 blos 
in meinem Urlaub einen Felsen in die

Auf einmal erkannten Sie, daß sich am 
Ende des Hooder’schen Seilstrangs ein 
bis dahin unentdeckter Mensch befand 
- der mit diesem bedauerlichen Schick­
sal das der meisten Sicherungsneger 
teilte.
Doch was wird jetzt geschehen? Wel­
ches Unheil naht mit dem Sheriff? 
Wird Robin seine Route vernichten 
müssen? Reicht die politische Potenz 
des Ersten Allgemeinen Bergvereins, 
um sich rechtzeitig als gigantischer so­
ziopolitischer Phallus schützend vor 

unseren Helden aufzubauen?
Oder sind hierzu Stärkungs­

mittel nötig? Steht das 
Ende aller Neurouten be­

vor?
Kann überhaupt noch geklet­

tert werden?
Ist das ENDE der Welt nah?

Plötzlich ertönt eine geisterhafte
Stimme, die alle zusammenzucken läßt

4 rrrs

I Gasthof/Pension 

^uwünitei i Einkehr
I Fam Merz
I 91327 Morschreuth
I Tel. (09 194) 91 40

Hand nehm, ahn Foothook mach un so 
tu, als ob i kletter? Is dös kaa giganti­
sche Leutverarschung?
DICK: Nein, es ist der Bubendörfer in 
uns allen! Er, der von uns immer ver­
lacht wurde, hat sich in unseren Hirnen 
festgefressen und zwingt uns das Hemd 
herunter zu reißen, wenn wir in einem 
Bergsportmagazin abgebildet werden. 
Er nötigt uns, in unserem Badeurlaub 
an unbedeutenden Felsformationen das 
Bein hochzureißen und die Hand anzu­
legen um mit ein paar Bildern die 
Urlaubskasse aufzufrischen. Es ist die 
Obsession der Berümtheit, die einfache 
Geilheit des Kletterers vor dem Fotoap­
parat, die heute alle erfaßt hat. Das hört 
nicht nur bei Bildern auf, sondern geht 
auch durch das Motto: interviewst Du 
mich, interview ich Dich. Der Spiritus 
Rektor der Hochglanzszene 
BUBENDÖRFER
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4.06.94 a.d.(ade) Stuttgart gegen Kletterverbote
RSP-Skala

••(DO
Kletterverbot = Hausarrest

Climb and Run
Matthias Hube

TEH CHL8 i

Erst kommen weitere Verbote und ein 
paar Traumtänzer kratzen sich am 
Kopf!
Da wachen Leute auf, die bisher glaub­
ten, mit einem (ohnehin geringen) 
Jahresbeitrag von DM 25,- wären sie 
die Verantwortung los: “Was machtn 
ihr vom Vorstand scho?” 
“Organisieren für Leute, die lieber klet­
tern gehen, und die besonders dann, 
wenn sie einmal aus taktischen Grün­
den drauf verzichten sollten, nicht mal 
wissen, daß die organisatorische Arbeit 
von Funktionären nur dann funktio-

Im Auftrag des Herrn (IG Klettern Fran­
kenjura und Fichtelgebirge e.V.) unter­
wegs: Angelika Laub, Manfred Stengel 
und meine Dreistigkeit - weitere Franke 
und Freie konnten (auf Grund diverser 
“Wall'halda”s) im Volk nicht uner­
kannt untertauchen.
Jedoch kann der wahre Grund auch die gleichzeitige 
Hauptversammlung des DAV gewesen sein.
Im übrigen glänzten viele einheimische 
Kletterer durch Abwesenheit - vermut­
lich waren sie gerade im fränkischen 
Fels unterwegs...

Zufällig...
beteiligten sich einige Passanten...

Manfred Stengel: “Ich habe den Auf­
schrei vermißt und ich habe die Klet­
terer vermißt. Ungefähr 2000 Leut­
chen waren dabei, als der Vorsitzende 
der Sektion Stuttgart, Heiner Geißler 
und DAV-Boß Klenner, mit mehr oder 
weniger flammenden Worten, die 
Willkür des NABU verurteilten... ”

...Dort kann der Umweltminister nicht 
mit unserer Unterstützung rechnen, 
wo praktisch jede Geröllhalde zum ge­
schützten Biotop erklärt wird!..."

niert, wenn die breite Basis mitzieht!” 
Dieser Vorwurf betrifft zwar momentan 
eher andere Gebiete als den Franken­
jura, sei aber gleichzeitig eine Warnung 
an die fränkischen Zerrer, nicht in Le­
thargie zu verfallen und die gleichen 
Fehler zu machen - und morgen dann 
zum Klettern nach Tschechien oder 
Polen zu fahren!

...schützen, vor einem Alternativ-Radi- 
kalismus, der den Menschen aussper­
ren will...

...Kletterer sollen für Umweltschäden 
büßen, für die sie überhaupt nicht ver­
antwortlich sind...

... Wir wollen keine Duldung! Wir ha­
ben ein Recht auf die Ausübung des 
Natursports!...

Kletterer baut Golfplätze, das ist noc 
erlaubt!

Müll- plus KlettererExport = Deutsc. 
lands neues Raumproblem

Chemiefabriken verbietet Ihr nicht.

Augenmaß statt Pseudo-Naturschutz

Stoppt Ökoismus!
Naturschutz gegen die Kleinen - um 

die Großen machen weiter

Natursport verboten - Naturschutz 
schizophren

Erst die Kletterer!
dann die Paddler!

dann die Radfahrer! ■ 
und wann sind die Wanderer dran?!

Schützt die Adler - sperrt den Bun­
destag!

Kletterverbot schafft Drogentot

Der Naturschutz frißt seine eigener 
Kinder!

Der Gesundheitsminister: 
zuviel Naturschutz gefährdet Ihre 

Gesundheit

Stopp dem Ökofaschismus!

Klettern bedeutet: Natur erleben, 
nicht zerstören!

...Überbevölkerung und genetische 
Umformungen... sind wir das gewe­
sen? Versäumnisse der großen Poli­
tik!...

Felsen in Baden-Württemberg: 
90 % für Fauna und Flora 

10% für Kletterer

Stell Dir vor!
Keiner klettert - und der Wald stirbt 

doch!

Überfällig
stand, auf Transparenten der Teilnel 

mer geschrieben:

Käse in die Glocke - Kletterer auf di 
Alb

Manfred Stengel: “Es sind halt immer 
dieselben, welche dabei sind, wenn’s 
um die Sache geht. Ich, Baujahr 1934, 
verfalle nicht in den Slogan ‘für mich 
wirds schon noch reichen’wie es viele 
meiner Altersgenossen tun - aber Ihr 
machts mir nicht leicht bei der Stange 
zu bleiben."

Gefällig
sprach Heiner Geissler:
“...wir wehren uns gegen die Mono­
polisierung des Naturschutzes...

4



Kritisches zum Hakenkleben
RSP-Skala

Reimar Spörl

Totenkopferschließer
RSP-Skala

<D<a>

Michael Eitel

EHL 9

Zu den im “Steinschlag” 2/94 von 
Stefan Löw beschriebenen optimisti­
schen Betrachtungen von Klebehaken 
sind einige Bemerkungen aus werk­
stofftechnischer Sicht notwendig. Die 
Zweikomponenten-Kleber sind meist 
Epoxidharze, die aus dem Grundharz 
und dem Härter bestehen. Die optima­
le Klebefugenbeschaffenheit (Flexibili­
tät bzw. Sprödigkeit) sowie die Haft­
kraft resultieren aus dem richtigen Mi­
schungsverhältnis der beiden Kompo­
nenten sowie deren exakter Durchmi­
schung.
Jeder, der einmal Haken in einer Fels­
wand zementiert hat, weiß um die 
Handling-Probleme in diesen Hänge­
positionen. Das sachgerechte Einbrin­
gen des vermischten Klebers dürfte hier 
schnell an seine Grenzen stoßen. Zu­
dem sind diese Harze wasserunlöslich 
und an den Fingern äußerst unange­
nehm. Epoxidharze sind synthetische 
Harze, die gegen Witterungseinflüsse, 
insbesondere gegen ultraviolette Strah­
lung, nicht langzeitbeständig sind. Sie 
sind mehr oder minder stark verwitte­
rungsanfällig mit der Folge von Versprö­
dung von der freien Oberfläche aus. 
D.h., die ermittelten, guten Haftkräfte 
werden nur an neuen Klebungen er­
reicht.
Damit stellt sich die Frage nach dem 
Wert eingeklebter Haken nach 10 Jah­
ren. Beim Bohren der Löcher ist nicht 
sichergestellt, daß der Fels über die ge­
samte Bohrlochtiefe homogen und fest 
ist. Es können - von außen nicht ein­
sehbar - im Inneren wasserführende 
Risse verlaufen, wodurch die Aushär­
tung des Harzes gestört werden kann 
und die Maximalfestigkeit aufgrund des 
Wasseraufnahmevermögens erheblich

unterschritten wird. Eine Erscheinung, 
die von außen nicht erkennbar ist.
Hieraus wird deutlich, daß eingeklebte 
Haken mit einigen Unsicherheiten be­
haftet sind.
Diese Fakten sollen die Verwendung 
von Klebehaken nicht grundsätzlich in 
Frage stellen. Nur, wenn Vergleiche 
mit dem zementierten Bühler-Haken 
angestellt werden, ist festzustellen, daß 
erheblich mehr Fakten für das Zemen­
tieren sprechen.
Zement ist ein anorganisches, witte-

rungs- und wasserbeständiges Binde­
mittel. Die Applikation ist weitaus un­
problematischer, die Gefahr, Fehler zu 
machen, ist deutlich geringer.
Meines Wissens sind bis heute in kei­
nem Fall versagende, einzementierte 
Haken bekanntgeworden. Selbst ze­
mentierte, alte C-Stahl-Ringhaken ge­
ben keine Anlässe zu Zweifeln, es sei 
denn, sie werden von außen durch 
Rostverluste immer dünner.

lig verwässerten Zement verwendet. 
Bitte erinnern: Ossi Bühler hat bereits, 
bei einer lebensgefährlich angebrach­
ten Neutour an der Stierberger, die 
Haken nachträglich gerichtet: “Carpe 
Diem VII” (vergl. letzter STEIN­
SCHLAG). Der dortige Chaot hatte ein 
20’er Bohrloch mit einer Kleberpa­
trone füllen wollen. (Ossi wird im 

nächsten STEINSCHLAG noch über 
solche Fehler einen Artikel brin­

gen).
k Anscheinend sind an dieser 

Modekletterwand Leute un- 
terwegs, die zwar viel Pro­

filierungsbewußtsein, 
aber wenig Sachkennt­

nis haben.

Jungs denkt dran: 
einer, der ohne 

Sachkenntnis 
unbedingt 

k was ein­
bohrt, 
ist auch 

nicht sehr viel besser als ein Kletter­
hasser, der Haken absägt!

4

Ein IG Mitglied schickt mir einen Ha­
ken mit Begleitbrief: an der Stierberger 
Gemsenwand ist eine Neutour, 
rechts neben der weißen Ver- 
schneidung, eingerichtet. J 
Als diese geklettert wur- in 
de, zeigte bei einem ak 
Sturz einer der einze- .'j 
mentierten IG Ha­
ken im Zement 
deutliche Risse. J 
Es gelang den 
Jungs, diesen _■ 
und sämtli- 
ehe wei- J 
tere . ■ J 
Zwi- I 
sehen- -----------
haken 
mit einigen Hammerschlägen zu ent­
fernen.
Wie sich sehr viel später zeigt, hatte 
der Neutourenerschließer einfach völ-

<----- 1lr
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phäre, angesiedelt so ganz grob zwi­
schen 12 und 50 km Höhe) und Ozon 
in der Troposphäre (das ist das Erdge­
schoß in unserer Atmospäre, so ganz 
grob bis ungefähr 12 km Höhe). In der 
Troposphäre spielt sich z.B. das ganze 
Wettergeschehen ab. Getrennt sind die­
se beiden Schichten durch die soge­
nannte Tropopause.
In der Stratosphäre wird Ozon aus Sau­

erstoff durch Lichteinwirkung (UV- 
Licht mit Wellenlängen kleiner als 240 
nm) gebildet. Gleichzeitig wird das 
Ozon durch Lichteinwirkung (mit Wel­
lenlängen bis zu 1200 nm) wieder in 
Sauerstoff zerlegt. Es stellt sich so eine 
Gleichgewichts-Ozonkonzentration ein, 
die von furchtbar vielen Faktoren ab-

Der Sommer ist vorbei, die Tage wer­
den kürzer, keiner redet mehr vom 
Ozon. Ich schon.
Was da während der Hitzeperiode im 
Juli/August so in der Zeitung stand, 
grenzt nahezu an Volksverdummung. 
Es kann natürlich nicht jeder ein 
Spezialist in Photochemie sein, aber 
was man von Bundesumweltminister 
Töpfer lesen mußte (oder was ihm von 
der Presse in den Mund gelegt 
wurde), von wegen Öko-Ben­
zin ohne ozonbildende Sub­
stanzen und so, das sollte doch 
mal klargestellt werden.
Hiermit mißbrauche ich das 
Steinschlag-Editorial zu diesem 
Zweck, und das aus gutem 
Grund: Ich schätze, wir lieben 
Kletterer bemühen nämlich 
durchaus (zu?) häufig die Blech­
karosse, um schnellstmöglich 
zu unseren Einfingerlöchern 
zu kommen!
Also worum geht's?
Es geht um Ozon (O3). Diese 
Verbindung spielt eine wichti­
ge, ja für uns sogar existentiel­
le Rolle in der Atmosphäre. 
Chemisch-biologisch gesehen 
ist Ozon ein giftiges und sehr aggressi­
ves Gas, wirkt aber für uns äußerst se­
gensreich, sofern es nur in der richtigen 
Konzentration an der richtigen Stelle 
ist. Und das ist der Knackpunkt. Wir 
müssen nämlich unterscheiden zwi­
schen Ozon in der Stratosphäre (das ist 
das erste Stockwerk in unserer Atmos-

hängt, z.B. von der Temperatur, von 
den Teilchenzahldichten, von der gan­
zen Strahlungsbilanz und auch von viel­
fältigen natürlichen Ozon-Abbaureak­
tionen. Wenn ich darauf jetzt näher ein­
ginge, wären meine Tage als Stein 
schlagredagdör sicher gezählt!
Das muß aber auch nicht sein, denn fol­
gendes ist Faktum. Wenn man die gan­
ze Sache (so wie sie war) in Ruhe ließe, 

dann wäre diese natürliche 
Ozon - Gleichgewichtskonzen­
tration genau passend, um den 
Großteil der für das Leben 
schädlichen kurzwelligen Strah­
lung, die uns die Sonne 
schickt, herauszufiltem. Leider 
läßt die Menschheit die Sache 
nicht in Ruhe. Sondern sie be­
wirkt durch geschickte Maß­
nahmen (Einbringung von ka­
talytisch wirkenden Ozon-ab- 
bauenden Substanzen wie 
Fluorchlorkohlenwasserstoffe 
FCKW, NOx und Ähnliches in 
die Stratosphäre) eine Verrin­
gerung des lebensnotwendigen 
Ozonpegels da oben.
Folge: Zunahme von Schädi­
gungen des Erbmaterials, Haut­

krebs, etc.
Ganz anders in der Troposphäre. Dort 
steigt nämlich die Ozonkonzentration 
unter bestimmten klimatischen Bedin­
gungen auf Werte, die durchaus ge­
sundheitsschädlich wirken. Verursacht 
wird das hauptsächlich durch Verbren­
nungskraftmaschinen, vulgo Autos.
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Ortsgruppe (Sfürttj her <31® 
^raukeujura unit ffidfalgehtrge e.3l.

■ auf den Vorschlag, die regelmäßig 
stattfindenden IG-Vorstandstreffen nicht 
mehr in Kalchreuth sondern in einer 
der beliebten Fürther Kneipen rings um 
die Gustavstrasse stattfinden zu lassen, 
erhielt ich sowohl fadenscheinige Aus­
reden wie: zu weit weg, nicht zentral 
genug und da kennt sich ja eh keiner 
aus, als auch freche Bemerkungen, daß 
man da seine Radkappen auch gleich 
wegschmeißen könnte.
Dazu möchte ich nur eines bemerken: 
wir klauen doch nicht nur die Rad­
kappen!

■ die Anregung, für den kürzlich statt­
gefundenen Diavortrag des geschätzten 
Bergkameraden Malte Roeper doch an­
stelle des etwas überdimensionierten 
Heilig-Geist-Spitals (für diese doch sehr 
intime Veranstaltung) das Fürther 
Berolzheimerianum zu wählen, stieß

sowohl auf taube Ohren als auch auf 
dümmliches Gekicher.
Auch hierzu einige Bemerkungen: man 
hätte im Berolzheimerianum die brilli- 
anten Dias besser erkennen können, 
die tatsächlich erschienenen 80 Inte­
ressierten hätten sich nicht dermaßen 
verlaufen, Malte Roeper hätte vor sei­
nem Auftritt sicher einen excellenten 
Döner plus gutes Patrizier-Bier erhalten 
und zuguterletzt hätte ich, als aktiven 
Umweltschutzbeitrag, mein Auto zu 
Hause stehengelassen.

(d.Red. den ehrlichen Findern herz­
lichen Dank)

Ich hoffe, daß Ihr, geliebte Fürther 
Bergkameraden, nach diesen Ausfüh­
rungen zahlreichst zur historischen 
Gründungsversammlung erscheint und 
mich dorten als Euren 1. Vorsitzenden 
wählt. Klaus Baier

neuer Tagesrucksack, überwiegend 
rot, zusammen mit Metallbrille und 
Reinigungsset für Kontaktlinsen 
bei Jochen: 0911 / 50 29 34

weiterhin Klettergriffe für DM 5,- bis 
10,- bei Stefan Löw, (09 61) 31 6 77

Kletterschuhe Boreal »Sprint«, Gr 5 
- die mit dem neon-farbenen Rand!! 
Kaum gebraucht, da zu klein befun­
den!! Nur DM 60.-, 
Tel. (09 11) 36 36 69

Klettergurt MAMMUT »Vision«, 
Gr.XS, neuestes "94er Modell, noch 
nie angehabt!! Nur DM 60.- statt VK 
DM 99.-!!
Tel. (09 11)36 36 69

Wir suchen dringend konstruktive 
Konzeptvorschläge für Vereinsmit- 
teilungsblättle
d. Red.

Das war nur ein kleines Potpourri der 
sich häufenden Verbalinjurien, die so 
nicht länger hingenommen werden 
können.
Über das bisher Gesagte hinaus, gibt es 
noch einen weiteren Grund für die ge­
plante Abspaltung, nämlich die Pach­
tung der Felsen im Fürther Stadtwald 
für die künftige OG, denn was die DAV- 
Sektion Düren in der Eifel kann, kön­
nen wir schon lange.
Geplant sind im Zuge dieser Aktion die 
Einrichtung der beliebten "Wart”-Ämter 
(Vesperwart, Bierwart, Lustwart, etc.) 
(d.Red.: Friedwart nicht vergessen!) ge­
treu dem alten Wahlspruch "n.wer in 
Fäärd nix wäärd wärd wenigstens 
Wart” und das regelmäßige Säubern 
der Felsen von auswärtigem Kletter­
gesocks.
Diese und weitere Maßnahmen kön­
nen als kleiner Höhepunkt nach einigen 
Maß Bier schon während der Grün­
dungsversammlung am 16. November 
1994 besprochen werden.

Kletterschuhe Boreal »Ninja II«, 
Gr. 6, einmal ganz kurz getragen, für 
nur DM 80.-,
Tel. (09 11)5 29 94 43

©O<?.....
Da es in letzter Zeit immer wieder zu 
üblen verbalen Ausfällen seitens einiger 
Vorstandsmitglieder der IG über unser 
geliebtes Fürth und der dort ansässigen 
Mitglieder gekommen ist, habe ich 
nunmehr nach reiflicher Überlegung 
beschlossen, alle interessierten Separa­
tisten zur Gründungsversammlung ei­
ner eigenen Fürther IG-Ortsgruppe am 
Buß- und Bettag, den 16. November 
1994 um 19.30 Uhr in die Restau­
ration »Blauer Affe« (Ecke Flößau- 
str./ Austr.) zu bitten.
Grund zu diesem zwar zugegebener­
maßen drastischen aber nichtsdesto­
trotz nötigen Schritt waren unter ande­
rem folgende Punkte:

Aufruf zur Gründung einer Fürther IG-Ortsgruppe!
..................... RSP-Skala
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Jacke gefunden! Am IG-Fest 
Leupoldstein bei den Aufräumungs­
arbeiten!
bei Stefan: 0961 / 31 6 77

Kletterschuhe LA SPORTIVA 
»Mythos«, Gr. 38 1/2, kaum ge­
braucht!! Quasi neu!! Nur DM 60.-, 
Tel. (09 11)36 36 69
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Ökologie unterliegt 
Ökonomie

Unterstützung der IG Klettern 
durch die Kaderkletterer

Welchen Wert hat die Ökologie?
Wenn es um Natursportarten geht, ei­
nen fast unverrückbaren und alles in 
der Natur verbietenden Stellenwert. 
Wie schaut es aber aus, wenn es nicht 
mehr um Natursportarten oder die 
Erholung des Menschen in der Natur 
geht, sondern vielmehr um ökonomi­
sche Interessen? Ach ja, dann hat natür­
lich die Ökonomie den Vorrang.

Werner Steckmann schickte einen ku­
riosen Tourennamen (aus dem Owens 
River Gorge Climbs - Führer von 
Marty Lewis, Seite 59):

G. You Have Been Nothing But 
Trouble Since the First Day 1 Laid 
Eyes on You; You're Like a Thorn in 
My Side; / Don’t Know From One Day 
to the Next What Stupid Lame Brain 
Stunt Your Gonna Pull; Now Get Out 
of Here, Get Out of My Office, Get 
Out of My Life, Once and for all Get 
Out, Out, Out, Out!

Einer Presseveröffentlichung folgend, 
sollen Teile des Bayerischen Natur­
schutzgesetzes für fünf Jahre auf Eis ge­
legt werden, um Bauvorhaben zu be­
schleunigen. Bis 1998 müßten dem­
nach für die Zerstörung von Biotopen 
kein Ersatz oder finanzieller Ausgleich 
(bisher meist DM 20,— pro zerstörtem 
Quadratmeter Biotop) geleistet wer­
den.
Ach wie sich die Argumente doch wan­
deln: hier kann ein Biotop vollständig 
zerstört werden und wird noch staat­
lich sanktioniert, dort reicht für ein To­

talverbot schon aus, daß eine Beein­
trächtigung des Biotops nicht auszu­
schließen sei.
Ökonomie sticht Ökologie!

PS: In Fortsetzung dessen erfolgte eine 
Absage an die Naturschützer, die sich 
gegen einen weiteren Vollausbau der 
Donau wehren durch das Bayerische 
Wirtschaftsministierum.

Für diese Unterstützung, durch den 
persönlichen Verzicht auf eigent­
lich Euch zustehende finanzielle 
Mittel, sei Euch ganz herzlich 
“Danke” gesagt

(d.Red. meint: absolut überzeugend 
und ehrlich würden wir in jedem Falle 
hauptsächlich (und nebensächlich)

Die Top-Kletterer, die Wettkampfklet­
terer - als Vorbilder für andere Kle­
tterer? Lange glaubte man, sie genießen 
das Bewundertwerden, die Zugehörig­
keit zur Weltelite, zur deutschen Wett­
kampfmannschaft - sehen aber nicht 
auch die Signalwirkung ihres Verhalten 
für die Schar ihrer Anbeter.
Wir haben uns doch in Ihnen ge­
täuscht! Die Kaderkletterer der deut­
schen Nationalmannschaft sind sich 
sehr wohl ihrer Vorbildfunktion be­
wußt. Sie haben deshalb auch beschlos­
sen, auf einen Teil des ihnen zustehen­
den Förderetats zu gunsten des Erhalts 
der natürlichen Klettermöglichkeiten 
zu spenden und überwiesen der IG 
Klettern 10 % dieses Förderetats.

also besser an den Einstieg mit 
kleinen, roten Buchstaben:

“You...”

(auch zum Auffüllen von leeren Zeilen 
im Steinschlag) besonders und über­
haupt gar nie nichts anderes wollend 
und seien wollend als ohnehin schon 
transzendent darniederkömmend kä­
me • wenn nicht offensichtlich, d.h. 
für jeden deutlich sichtbar: ein 
Tourenname in der Fränkischen, in 
jedweder Originallänge, am Felsen 
sichtbar, sozusagen den Glatzenstein 
komplett überdekkend, dem Herrn 
Naturschützer in der Behörde, sich in 
deren Unterer einen jur.kur. Spruch 
ausdenken würde, den dann die 
Behörde (Obere) auch nicht mehr ver­
steht, so daß niemand, auch die 
Reinigungsbehörde (Mittlere) nicht 
mehr weiß, ob man den 
Routennamen mit Steuergeldern wie­
der entfernen darf...)

VERMISCHTES
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Völlig überlastet

RSP-Skala

•<X) 6-^
Zu viele Touristen

Michael Eitel
Friedwart Lender

Offroad in der Altmühl?
Wandern bildet

RSP-Skala

Gerüchte

RSP-Skala

Friedwart Lender
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mung des mit der Umwelt nicht mehr 
verträglichen Bootsverkehrs auf der 
Altmühl vorzunehmen. Zusammen mit 
den Uferwegen, die eigens für die Rad­
ler geschaffen wurden, sei auf diese 
Weise eine riesige Belastung entstan­
den.”
Wieder einmal versucht eine Gruppe 
aus ihrem eigenen Nutzen heraus die 
anderen aus der Natur auszusperren. 
Was haben denn die Radfahrer auf be­
festigten Wegen entlang der Altmühl 
mit einem verschlechterten Fischbe-

Wandern bildet! Keiner wollte es bisher 
glauben. Nun hat ein Arbeitsgericht 
entschieden, daß Wandern - unter sach­
kundiger Führung - als Bildungsurlaub 
anerkannt werden muß. Begründung 
des Gerichts: “Die Veranstaltung in den 
Bergen sei durchaus geeignet gewesen, 
über eine Erhöhung der persönlichen 
Allgemeinbildung hinausgehend das 
Verständnis der Teilnehmer für gesell­
schaftliche, soziale und politische Zu­
sammenhänge zu verbessern.”

Und wie ist es mit dem Klettern? Diese 
Frage mit einem eindeutigen Ja zu be­
antworten muß unser Ziel sein!

nicht. Wir haben jedenfalls nix damit 
zu tun (obgleich ich ein Komplett-Topo 
für einen Sargnagel des fränkischen 
Klettersports halte, ehrlich!).

terführers für den Frankenjura. So wird 
dies jedenfalls von einigen Teilen der 
ohrringgeschmückten Szene behaup­
tet.
Stimmt gar nicht!
Tatsächlich wurden wir vom Führer­
autor gefragt, wie denn dieses Güte­
siegel zu bekommen sei, das der ande­
re Führer hätte. Wir haben ihn dann an 
den Regionalbeauftragten für Klettern 
und Naturschutz im DAV verwiesen. 
Dieser wollte zur Beurteilung ein Ma­
nuskript des Führers. Das hat er nicht 
gekriegt. Ob das nun der Grund für das

VERMES

Wir verhindern durch unseren Boykott 
die Veröffentlichung eines neuen 
(Vorabreklame: des “orginalen”) Klet-

stand zu tun? (d.angl.Red.: “sinkender 
Fischbestand ist eine Tatsache, aber we­
niger eine ökologische denn eine öko­
nomische Problemstellung - Fischbe­
satz kostet Geld!) 
Hier geht es doch wieder nur darum, 
daß die Fischer in ihrem Tun ungestört 
und unbeobachtet sein wollen. Die . Noch-nicht-Erscheinen ist, wissen wir 
Natur gehört jedem! Auch dem Paddler 
und dem Radfahrer! Dem Kletterer im 
Altmühltal wurde sie ja schon weitge­
hend genommen. Wehren wir uns da­
gegen, daß wir weiter aus ihr hinausge­
schützt werden!

Um das Altmühltal, da wo es vom Ka­
nalbau oder Straßenbau noch verschont 
geblieben ist - sei es schlecht gestellt, so 
der Vorsitzender des Kreisfischereiver­
eins Treuchtlingen. Wieder einmal sind 
die Touristen - hier vor allem die 
Paddler und - man höre und staune - 
auch die Radfahrer entlang der Altmühl 
daran schuld, daß die Fischbestände 
massiv gesunken seien. Es wurde die 
Forderung erhoben, “eine Eindäm-
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Das Allerletzte

ZITATE
RSP-Skala

RSP-Skala

»Das hier ist ein Kletterer!»

»The Kingdaddy of Destructo!»

wenn das nur keinen Ärger gibt...

Omhaks im Blindflug

CHL22

Kommentar: nach 12 Jahren Klet­
tern endlich die Erleuchtung, war- 
um’s mit den alten Bonattis nur 
zum IG Chef gereicht hat!

»High end gear aus den USA: Kara­
biner, der durch seine Form das 
Clicken chefmäßig werden läßt»

»...fehlt nur noch, daß die Slums 
nachgebaut werden!»

Endlich! Omhaks im Bild (teilweise), 
Rest folgt in der nächsten Ausgabe.

Eine mögliche Alternative brachte über­
raschenderweise der Bundesumwälz­
minister Köpfer ein, der Mehrphasen­
zweckschnellumzug:

Phase 1 - die Neusselsbrunner
Turmfalken werden freiwillig in Biblis 
heimisch gemacht

Phase 3 - die planierte (renaturierte) 
Nürnberger Altstadt wird zur NSG 
(NurSchönGegend) erklärt und zur 
Dinosaurierpopuläration freigegeben

Phase 7 - (ist dann nicht mehr not­
wendig!)

Phase 4 - Vollendung durch Einzug 
privilegierter Beobachter in die alte 
Kaiserburg (geiler Dino-Aussichtspunkt)

Phase 5 • Überwachung der äußeren 
Stadtmauer durch ehrenamtliche DAV- 
Sheriffs

Sensationeller Er­
folg bei der Horst­
bewachung! Einer 
Hobby-Vogelkund­
lerin gelang das Aus­
brüten eines Fal­
keneis (nach einigen Fehlversuchen 
schweren Nachdenkens über Bevölke­
rungswachstum)!
Nun wird diskutiert, ob man dem Jung­
vogel mittels Lenkdrachen das “eigen­
händige” Fliegen beibringen könnte.
Es liegen derweil auch Ernährungs­
pläne vor - zwecks langsamer Gewöh­
nung des Raubvogels (falco falco) an ve­
getarische Kost! Dies hat seinen Grund 
in dem Wunsche, den ursprünglichen 
Falgen (falco algo), der sich vor der 
Eiszeit nur von Algen ernährte, wieder 
einzuevolutionieren.
Auf Grund der geringen Anfälligkeit 
von Falgen gegen Uhu, andere Falken 
und Kletterer, dürfte sich der falco algo 
ziemlich breit machen.
Stolz berichtete die “Leihmutter” noch 
von der Möglichkeit, daß sie dem­
nächst auf ein Ei des (mutmaßlich) aus­
gestorbenen Archeobelix “angesetzt” 
wird. Als geplante Einbürgerungs­
schutzzone für dieses progressive Pro-

ZITAT 1:
(schlichter Diakommentar beim 
Kuratorium Sport und Natur zum 
Bild eines Kletterers!

ZITAT 2:
(aus dem neuen Schuster-Katalog)

ZITAT 3:
(Duane Raleigh im CLIMBING 
Magazin bei einem Vergleichsbohr­
test zwischen einer Hilti und einer 
anderen Bohrmaschine über die al­
te Hilti)

ZITAT 4:
(Moderator der ZDF-Sport-Reporta-
ge über Vermarktung von Trend-
Sportarten, hier: Streetball,)

Phase 2 - die Nürnberger
Altstadtbewohner werden, wenn sie 
die zur Erhaltung der toitschen Soli­
darität notwendige, soziale Bereitschaft 
nicht aufbringen wollen - füsiliert!

Zu guterletzt erreicht uns noch eine Meldung 
von unserem (g)rasenden Reporter aus Baden- 

Württemberg
jekt mit Betretungs­
verbot für Nicht- 
Biologen(-Innen), 
Nicht-Greenpiesler- 
(Tnnener), und an­
deres Gschwärl, 

wurde uns ganz Mecklenburg-Vorpom­
mern genannt.

Phase 6 - “Grüß Gott, Peep, 2 
Minuten Blick auf die Dinos vom 
Sinwellturm - macht 100 Mark, beep”
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GASTHAUS KRODER 
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A Gemütliches Speiselokal am Walberla 
A Gutbürgerlicher Mittagstisch 
4 Hausgebäck
A Schnäpse aus eigener Brennerei 
.A Hausgemachte Brotzeiten

91369 Wiesenthau/Schlaifhausen Nr.13
Telefon (0 91 99) 4 16

Industriestraße 19, direkt an der A6
74589 Satteldorf
Telefon (0 79 51) 4 39 96- Fax (0 79 51) 4 19 84

Bei uns können 
Sie die Wand hochgehen!

□ ca. 300qm Kletterwand mit Routen 
von 4 - 10

□ Dach klettere!', Länge 25 Meter, 
im 8., 9. und 10. Grad

□ Verleihshop, Theke, Sauna
□ Laufend Kurse für Einsteiger
□ Spezialtarife für Gruppen und 

Schulklassen
□ Öffnungszeiten.-

Mo.-Fr. 14-22 Uhr, Sa.+So. 10-19 Uhr
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IG Klettern, Georg-Strobel-Straße 73, 90489 Nürnberg

Postvertriebsstück J 9342 F

ÄnderungsmeldungBeitrittserklärung
Vorname:Name:

Anschrift:

Geburtsdatum:Beruf:

imind. DM 125.1

BLZ: Konto-Nr.: Bank:

Ort, Datum: Unterschrift:

Bitte einsenden an: Michael Eitel, Maxtorgraben 31.90409 Nürnberg
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Den Jahresbeitrag und die Aufnahmegebühr
überweise ich auf das Vereinskonto 173 302 bei der Sparkasse Weiden Opf. BLZ 753 500 00

Interessengemeinschaft Klettern 
Frankenjura & Fichtelgebirge 
e.V. (IG Klettern)

2. stv. Vorsitzender:
Bernhard Seidl, Volckamerstraße 6, 
91058 Erlangen

soll mit Lastschriftverfahren eingezogen werden (wäre für uns am einfachsten!).
Hierzu ermächtige ich die IG Klettern e.V widerruflich, die von mir zu entrichtenden Zahlungen 
Jahresbeitrag und ggf. Aufnahmegebühr1 bei Fälligkeit zu Lasten meines Girokontos:

durch Lastschrift einzuziehen.
Wenn mein Konto die erforderliche Deckung nicht aufweist, besteht seitens des kontoführenden 
Kreditinstitutes keine Verpflichtung zur Einlösung.

förderndes Mitglied 
Jahresbeitrag DM 

Copyright:
Die Zeitschrift und alle in ihr enthal­
tenen Beiträge sind urheberrechtlich 
geschützt.

Steinschlag erscheint bei der IG Klettern e.V., Adresse 
des 1. Vorsitzenden.
Vertreter im Sinne des Presserechts Michael Eitel.
Bezugspreis im Jahresbeitrag enthalten.
Namentlich gezeichnete Beitäge geben die Meinung 
der Verfasser wieder, die nicht mit der der IG Klettern 
e.V. übereinstimmen muß.

1. Vorsitzender:
Michael Eitel, Maxtorgraben 31, 
90409 Nürnberg

1. stv. Vorsitzender:
Klaus Baier, Fichtenstraße 62, 
90763 Fürth

Kassenwart:
Stefan Löw, Tannenbergstraße 14, 
92637 Weiden

Schriftführer:
Jürgen Schulz, Appenzeller Straße 14, 
90431 Nürnberg

Gestaltung Steinschlag: 
Volker Saalfrank, 
Königsberger Straße 30, 
91522 Ansbach

Anzeigenverwaltung:
Mathias Moosmaier,
Tannenbergstraße 26a, 
90411 Nürnberg

Spendenkonto:
Die IG Klettern ist als förderungs­
würdig anerkannt!
Spenden werden erbeten über die 
Stadt Nürnberg zu Gunsten 
IG Klettern e.V. 9725,560.9940.6, 
BLZ 760 501 01, 
Konto-Nr. 1 010 941

Redaktion Steinschlag:
Heiner Behner, Am Nußbuck 1, 
91096 Möhrendorf-Kleinseebach 
Matthias Huber, Bahnhofstraße 27a, 
90559 Burgthann

Vereinskonto:
Stadtsparkasse Weiden/Opf., 
BLZ 753 500 00, 
Konto-Nr. 173 302
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Ich erkläre hiermit meinen Beitritt zum Verein »Interessengemeinschaft Klettern Frankenjura & Fichtelgebirge e.V«.
Ich trete bei als (bitte ankreuzen):

I I Mitglied
■---- 1 Jahresbeitrag DM 25.

Einmalige Aufnahmegebühr DM 5.-


